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408 grant (Sratte: ®ie toidftigften Seule in ber SBelt.

Sonbon ïjatte biefe Beneibengtoerten 3"=
ftänbe nidjt immer, ©g ift erft buret) bie SM
beg ©egenteitg bagu geïommen, ©inft ftanb eg

bort mit bex Erunlfudjt gang fcflimm, unb bie

SOMat unb bie kriminalität, SDieB-ftatjl, Staub,
SKorb, geigten einen erfdjreienben Eiefftanb.
®ie heutigen SSertjättniffe in ben Berüchtigten
Slrmenbiertetn bon Sonbon, in benen ®r. 33ar=

narbo feine Stiemanbgïinber gefunben, mögen
noch ein Steft jener Quftänbe fein. 216er Son»

bong üöürger £)ai6en bie Probleme beg SIIïo»

hotg, ber ©hrBarfeit, ber ©onntaggfieiiigung
energifch angepadt, unb toenn fie ïjeute auch

noch nicht afleg erreicht îjaBen, fo ftetjen fie bod)

Bereits auf einer Beneibengtoerten ^ötje.
Sonbon ift mit feinen 8 SMtionen ©intoohnetrt
nicht nur bie gröfjte ©tabt ber Sßett, fonbern
tool)! auch Bie anftänbigfte unb Beft biggipti»
nierte. 33er unfer Sanb unb SM! liebt, ber

ïann ihm nid)tg Beffereg toünfdjen, alg eine giet»

Betoufjte ©nttoidlung in biefem englifd^en ©inn
unb (Seift.**

"
lt. SB. ©.

*j Sie borftehenbeu Stuêfûfjrungen ßaben auge»
ficötS ber gegentuärtigeu 23cmüt)ungen für 9îeitorb»
mtrtg unterer SCtfopoIgefeBgebung eine befonbere 23e.=

beutung Süoß unterer inot)t auggebauten Semofra»
tie ftößt fie auf bie größten ©cptoierigteiten.

tpinier jebem SJtanne fteljt ber knaBe, ber

ihn fdjjuf. hinter jeber $rau bag SJtäbdjen, bag

fie toar.
®ie attertoidjtigften Seute in ber SBelt finb

bie knaBen unb SJiäbdjen in ben gehrierjahren.
©ie fiitb eg, bie alle grofjen fragen beg Se=

Beng entfdieiben. Söetdjeg finb biefe grofgen

fragen? ©ie Betreffen nicht ben ißreigtarif,
©elbangelegenheiten ober Stürgermeifter» unb
Skäfibententoafjten. ®ag finb oberflächliche
®inge. ®ie großen fragen finb : SBeldjen Sieruf
toirft bu ergreifen? SSeldjeg Stäbchen toirft bu
heiraten? SBag toirft bu mit beinen fgbealen
tun? Söag mit beinem ©efdjtedjtgtrieB? SBag

toirb bie ifdljilofopbie beineg SeBeng fein —
toirft bu finnlich, materialiftifdj, felBftfüchtig
ober nädjftentieBenb fein? SBirft bu bag Stecht
lieben, bie ©djönheit? ÜBer alt biefe fragen
entfeheiben bie fgatjre unter gtoangig.

ipaft bu ÜBer bie feltfame tEatfad^e nadjge»
badjt, bafj bag ©lüd biefer SSelt in ben Rauben
ber knaBen unb ber SJiäbdjen ruht?

®er knaBe ift eg, ber bag ©efchäft ober ben
SBeruf ergreift, bent ber ättamr nachher gu foI=
gert hat. ®ag Stäbchen ift eg, bag ben ©atten
toäljlt, mit bem bie 3dau ein gangeg SeBeit
berBtingen muff.

llnb eg ift bag kinb, bag bie Steligion Be=

ftimmt, ber ber ©rtoadjfene Big gum ®obe an»
gehören muf, toenn er fich nicht einen SIBtrün»
nigen nennen laffen teilt.

Söenn ber biergigjährige SJtann bie politifdje
fftidjtung, für bie er fich alg Stoangigjäljtiget

$te tt>icf)tigf!en ßcute in öcr QBclt.
33on graut ßrane (9tetr=§)ort).
Übertragung bon SKaj £at)e£.

entfehieb, berläfjt, toirb er alg Überläufer Be»

trachtet.
penn toir Bebenïen, baff bie getoichtigften,

Bebeutenbften unb bertjängnigboUften 23efdjtüffc
bon kinbern gefafjt toerben, bann ift eg unter=
haltenb, gu Beobachten, toie Bebeutenb ©rtoacfj»

fene tun, bie in toenigett fahren aufjer ®ienft
gefeilt toerben unb nun in kluBfeffeln in ©rin»

nerung fchtoelgen, Beim kamin rauchen, fid) im
©reifenafi)! fonnen ober eg gar fo toeit Bringen,
überhaupt nidjtg mehr gu tun.

gaft atteg, toag ber 3)tenfd) nach feinem etn=

unbgtoangigften 3al)be tut, Beftept im SSerfudje,

gu bertoirîtidjen,. toag er bor biefem Sitter ge=

plant hat.
©äfarg gefamte ©roBeritngen, SBeBfterg 23e=

rebfam!eit,.©Iabftoneg ©taatgïunft unb ®ha^=

toalbfeng SBerïe toaren nur Slttgtoirîungen bef=

fett, toag jeber bon ihnen in feiner $togenb alg

Sifion gefchaut hatte.
kein SJtenfdj hat je eine grofje Sbee gehabt,

beren ©pur nicht Big auf feine ^gugettb gurüd=
gitführen toäre.

llitb toir Bepanbeln junge Seute, alg ob fie
unb atteg, toag fie fagen unb tun unb fühlen,
Belanglog toäre. Sßir fehen bag Sitter gtoifdjen
gehn unb gtoangig alg eine SIrt Qtoifchenfpiet beg

SeBeng an. $dtee kinbheit gehört ung, ihre
SJcaimheii gehört ihnen — bie ^üngtinggjahre
gät)ten nichtg.

®och toag ber knaBe in ber Qeit beg er»

toachenben ©efchtechtgBetoufgtfeing erlebt, unb
toag ba in ihm borgeht — eg ift bort größerer
Sßidjtigfeit alg atteg, toag nachher gefd)ief)t ober
bor'her toar.
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London hatte diese beneidenswerten Zu-
stände nicht immer. Es ist erst durch die Not
des Gegenteils dazu gekommen. Einst stand es

dort mit der Trunksucht ganz schlimm, und die

Moral und die Kriminalität, Diebstahl, Raub,
Mord, zeigten einen erschreckenden Tiefstand.
Die heutigen Verhältnisse in den berüchtigten
Armenvierteln von London, in denen Dr. Bar-
nardo seine Niemandskinder gefunden, mögen
noch ein Rest jener Zustände sein. Aber Lon-
dons Bürger haben die Probleme des Alko-
hols, der Ehrbarkeit, der Sanntagsheiligung
energisch angepackt, und wenn sie heute auch

noch nicht alles erreicht haben, so stehen sie dach

bereits auf einer beneidenswerten Höhe.
London ist mit seinen 8 Millionen Einwohnern
nicht nur die größte Stadt der Welt, sondern
Wohl auch die anständigste und best diszipli-
nierte. Wer unser Land und Volk liebt, der

kann ihm nichts besseres wünschen, als eine ziel-
bewußte Entwicklung in diesem englischen Sinn
und Geists-

"
U. W. E.

") Die vorstehenden Ausführungen haben ange-
sichts der gegenwärtigen Bemühungen für Neuord-
nnng unserer Alkoholgesetzgebung eine besondere Be-
deutung Trotz unserer wohl ausgebauten Demokra-
tie stößt sie auf die größten Schwierigkeiten.

Hinter jedem Manne steht der Knabe, der

ihn schuf. Hinter jeder Frau das Mädchen, das
sie war.

Die allerwichtigsten Leute in der Welt sind
die Knaben und Mädchen in den Zehnerjahren.

Sie sind es, die alle großen Fragen des Le-
bens entscheiden. Welches sind diese großen
Fragen? Sie betreffen nicht den Preistarif,
Geldangelegenheiten oder Bürgermeister- und
Präsidentenwahlen. Das sind oberflächliche
Dinge. Die großen Fragen find: Welchen Beruf
wirst du ergreifen? Welches Mädchen wirst du
heiraten? Was wirst du mit deinen Idealen
tun? Was mit deinem Geschlechtstrieb? Was
wird die Philosophie deines Lebens sein —
wirst du sinnlich, materialistisch, selbstsüchtig
oder nächstenliebend sein? Wirst du das Recht
lieben, die Schönheit? Über all diese Fragen
entscheiden die Jahre unter zwanzig.

Hast du über die seltsame Tatsache nachge-
dacht, daß das Glück dieser Welt in den Händen
der Knaben und der Mädchen ruht?

Der Knabe ist es, der das Geschäft oder den
Beruf ergreift, dem der Mann nachher zu sol-
gen hat. Das Mädchen ist es, das den Gatten
wählt, mit dem die Frau ein ganzes Leben
verbringen muß.

Und es ist das Kind, das die Religion be-
stimmt, der der Erwachsene bis zum Tode an-
gehören muß/wenn er sich nicht einen Abtrün-
nigen nennen lassen will.

Wenn der vierzigjährige Mann die politische
Richtung, für die er sich als Zwanzigjähriger

Die wichtigsten Leute in der Welt.
Von Frank Crane (New-Uork).
Übertragung von Max Hayek.

entschied, verläßt, wird er als Überläufer be-

trachtet.
Wenn wir bedenken, daß die gewichtigsten,

bedeutendsten und verhängnisvollsten Beschlüsse

von Kindern gefaßt werden, dann ist es unter-
haltend, zu beobachten, wie bedeutend Erwach-
sene tun, die in wenigen Jahren außer Dienst
gesetzt werden und nun in Klubsesseln in Erin-
nerung schwelgen, beim Kamin rauchen, sich im
Greisenasyl sonnen oder es gar so weit bringen,
überhaupt nichts mehr zu tun.

Fast alles, was der Mensch nach seinem ein-

undzwanzigsten Jahre tut, besteht im Versuche,

zu verwirklichen, was er vor diesem Alter ge-

plant hat.
Cäsars gesamte Eroberungen, Websters Be-

redsamkeit, Gladstones Staatskunft und Thor-
waldsens Werke waren nur Auswirkungen des-

sen, was jeder von ihnen in seiner Jugend als

Vision geschaut hatte.
Kein Mensch hat je eine große Idee gehabt,

deren Spur nicht bis auf seine Jugend zurück-

zuführen wäre.
Und wir behandeln junge Leute, als ob sie

und alles, was sie sagen und tun und fühlen,
belanglos wäre. Wir sehen das Alter zwischen

zehn und zwanzig als eine Art Zwischenspiel des

Lebens an. Ihre Kindheit gehört uns, ihre
Mannheit gehört ihnen — die Jünglingsjahre
zählen nichts.

Doch was der Knabe in der Zeit des er-
wachenden Geschlechtsbewußtseins erlebt, und
was da in ihm vorgeht — es ist von größerer
Wichtigkeit als alles, was nachher geschieht oder

vorher war.
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®u mufft feine falfdjen ©cfilüffe gießen, bu

braudjft beim Sinb nicht abgufdjlieffen ober mit
bent Söffet gu füttern, bu braudjft iïjm auch

nicht bie Freiheit gu nehmen, um eg bor bem

Sdjmerg gu belmaljren. ®u foïïft nur einge»

benf fein, baff Knaben unb Gtäbdjen gerabe in
beit Sehnerjahren mehr Siebe unb Samerab»

fdjaft unb Slnteilnaljme unb Stufmerïfamïeit
bebürfen, al§ fie bereit je beburften unb fpäter
bebürfen merben.

®ie gitgenb hält ben unbergleidjlidjen Sdjaig
in Rauben, ben mir übrigen berloren haben —-
ben über alten ißreiä erhabenen, begeifternben
Sdjab — bie Quïunft!

fïlngff.
©ine bahre Gegebenheit.

Gott SXttert äMf)I.

„Stli ich tn meiner fGäbäjengeit," ergätjlte
bie alte Stiftgbame, „mährenb ber Sommern
ferien meinem urtbetheirateten Gruber, ber itt
einem 28aIbborfe a(S Seljrer angeftetlt mar, int
ipauSIjalte gur tpanb ging, muffte ich oft tot beut

groffen Schulhaufe, bas einfallt auf einer Stm
höhe lag, allein fein. Sftein Gruber hatte nicht

nur in einem meiter entfernt tiegenben ®orfe
beim ©otteSbienfte mitgumirteu, fonbern oft-
niais auch an ©emeinberatSfilguitgen teilgunef)»

tuen, fo bah id) ntandjcn Stbenb ol)tte feine "©e=

fettfchaft blieb. ®odj id) gemot)nie mich mit ber

Seit baran, gumat er niemals unterlieh, mir,
blieb er miber ©rmarten lange aug, burd) einen

Goten Gadjridjt. gu geben, bis mann er gurücf

gu fein gebenfe.

So fanb ith mich auch eines* SlbenbS in
meine Sage. 28ie eS meine ©emohntjeit mar,
feilte id) mid) nad) bem Stbenbbrot noc| eine
28eile bor bie ®ür, um mich mit einer ipanü
arbeit gu befdjäftigen. ®er fcl)öne Stugufttag
neigte fid) mit farbenprädjtigent Sonnenunter»
gang bent ©übe gu. gern an ben 2Ibt)ängen
glühten bie ®annenftämme tupferrot. ®ie
SJtücfen ffiielten unb lauteê grofdjquärreit
mifd)te fid) mifftönenb in beit fdjmebenb=boïïen
.Siiaitg ber Sirdjenglocfen. Giir mar gunt ®räu=
tuen meid) umg $erg. 28er meiff, mie lange id)
fo bagefeffen hatte, märe nicht ber alte görfter
beS 28egeS gefoirtntctt, ©r grüffte mich freunb»
tiih unb felgte fid) einen Stugenblid gu mir, um,
mie gemöt)n!iu), ein menig mit mir gu plaubern,
bentt er hatte mich gern, 2Bie berbroffen er bieg»

mal auêfat)! „Gtir fd)eint', Shr bringt nichts*

©uteS," fagte id), — „mag gibtS?" „ge, nun,"
ermiberte er uitb tlopfte ärgerlich feine pfeife
auS, — „fSed) hier unb Gedj ba! gpr' Gruber
l)at bor£)iit beut Sinbenmirt fägen laffen, ich

möchte ©udj boch int Gorübergehen Gefcheib
geben, baff er bor üMtternadjt nicht hier fein

föntte, — mifft ja, ©emeinberatSfihung! — ba

hat er nun noch 'mag angebeutet bon giften
ober Saften, — mag meiff ich! — ber 2ßirt hat'»
nicht recht gu Stopf gefriegt, — fönnt' Shb'®uch
benfen, mag er gemeint haben faitn?" —

„Stiften ober Saften — Gid)t, baff id)

miiffte! —®od) mirb eg moïjl meiter nichts —
„Unb mär'g nur bag allein!" unterbrach er

mich, „aber ba mad)e ich eben meinen ©ang
burdjS Gebier, unb mag febje id)? — gmei
Serie, bie babei finb, ipolg gu maufern! Gcadj»

ten fidj gerabe über einen gemuteter Stangen»
holg her, bie Sütnmel! Schon glaubte id) fie
beim Schlafittchen gu haben, atg mir ber eine

bon ben Ganbtten beit gangen tpolgftoff bor bie

güffe rollt, fo baf3 ich gu Goben fdjlage. ®er=
meil nehmen fie Geiffaug! — ®eufel audj —
mar bag ne' ärgerliche ©efcfjichte! — §abt gtm
hier nicht ein paar berbädjtige Gurfd)en borbet»

Eommeti fçhen? — Sie müffen gang in ber

Gä|e herumftreifen!" —-

„£) ©ott, — I)ier, nape bem ipaufe? —
Gein, borbei tant hier ttienianb! SXber foÏÏte
bieïïeidjt — She macht mir Slngft! 2Bentt —"

„Gur feine Gange," meinte er befdjmidjtU
genb, „im Spanfe fiecfett fie fdjoit nicht SIber ich

habe ©ud) fd)on oft gefagt, bafg eg nicht reäjt
bon ©urem Gruber fei, @udj jun.geg ®irnleiii
fo allein gu laffen! ©g ift hier in ber ©inöbe
nicht geheuer. Geffer, gpr fdjliefft bie ®üre unb
get)t ein anbermat mit ihm! Dber haltet Such
menigfteng einen Jpnb!" — Seine -28arnung
leuchtete mir ein. geh nahm mir nadj biefertt
Gorfall ernftlidj bor, fie fünftig gu beachten.
®attn ging ber Sitte, inbeitt er nicht unterließ,
mir eingufdjärfen, boch ja Xitreti unb gertfter
feft abgufdjlieffen.

Snimählid) bunfelte eg. ®aS Sicht beg ab»

nehmenben SGonbeS brach aar mit mattem
Schimmer burdjS ©einölt, unb ein SBetterleucfj»
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Du mußt keine falschen Schlüsse ziehen, du

brauchst dein Kind nicht abzuschließen oder mit
dem Löffel zu füttern, du brauchst ihm auch

nicht die Freiheit zu nehmen, um es vor dem

Schmerz zu bewahren. Du sollst nur einge-
denk sein, daß Knaben und Mädchen gerade in
den Zehnerjahren mehr Liebe und Kamerad-

schaft und Anteilnahme und Aufmerksamkeit
bedürfen, als sie deren je bedurften und später
bedürfen werden.

Die Jugend hält den unvergleichlichen Schatz
in Händen, den wir übrigen verloren haben
den über allen Preis erhabenen, begeisternden
Schatz — die Zukunft!

Angst.

Eine wahre Begebenheit.
Von Albert Mähl.

„Als ich in meiner Mädchenzeit," erzählte
die alte Stistsdame, „während der Sommer-
ferien meinein unverheirateten Bruder, der in
einem Walddorfe als Lehrer angestellt war, im
Haushalte zur Hand ging, mußte ich oft in dem

großen Schulhause, das einsam auf einer An-
höhe lag, allein sein. Mein Bruder hatte nicht

nur in einem weiter entfernt liegenden Dorfe
beim Gottesdienste mitzuwirken, sondern oft-
mals auch an Gemeinderatssitzungen teilzuneh-
men, so daß ich manchen Abend ohne seine Ge-

sellschaft blieb. Doch ich gewöhnte mich mit der

Zeit daran, zumal er niemals unterließ, mir,
blieb er wider Erwarten lange aus, durch einen

Boten Nachricht zu geben, bis wann er zurück

zu sein gedenke.

So fand ich mich auch eines Abends in
meine Lage. Wie es meine Gewohnheit war,
setzte ich mich nach dem Abendbrot noch eine
Weile vor die Tür, um mich mit einer Hand'
arbeit zu beschäftigen. Der schöne Augusttag
neigte sich mit farbenprächtigem Sonnenunter-
gang dem Ende zu. Fern an den Abhängen
glühten die Tannenstämme kupferrot. Die
Mücken spielten und lautes Froschquärren
mischte sich mißtönend in den schwebend-vollen
Klang der Kirchenglocken. Mir war zuni Träu-
men weich ums Herz. Wer weiß, wie lange ich
so dagesessen hätte, wäre nicht der alte Förster
des Weges gekommen. Er grüßte mich freund-
lich und setzte sich einen Augenblick zu mir, um,
wie gewöhnlich, ein wenig mit mir zu plaudern,
denn er hatte mich gern. Wie verdrossen er dies-
mal aussah! „Mir scheint', Ihr bringt nichts
Gutes," sagte ich, — „was gibts?" „Je, nun,"
erwiderte er und klopfte ärgerlich seine Pfeife
aus, — „Pech hier und Pech da! Ihr Bruder
hat vorhin dem Lindenwirt sagen lassen, ich

möchte Euch doch im Vorübergehen Bescheid

geben, daß er vor Mitternacht nicht hier sein

könne, — wißt ja, Gemeinderatssitzung! — da

hat er nun noch 'was angedeutet von Kisten
oder Kasten, — was weiß ich! — der Wirt hat's
nicht recht zu Kopf gekriegt, — könnt' Ihr Euch
denken, was er gemeint haben kann?" —

„Kisten oder Kasten? — Nicht, daß ich

wüßte! —Doch wird es wohl weiter nichts —
„Und wär's nur das allein!" unterbrach er

mich, „aber da mache ich eben meinen Gang
durchs Revier, und was sehe ich? — Zwei
Kerle, die dabei sind, Holz zu mausern! Mach-
ten sich gerade über einen Festmeter Stangen-
holz her, die Lümmel! Schon glaubte ich sie

beim Schlafittchen zu haben, als mir der eine

von den Banditen den ganzen Holzstoß vor die

Füße rollt, so daß ich zu Boden schlage. Der-
weil nehmen sie Reißaus! — Teufel auch —,
war das ne' ärgerliche Geschichte! — Habt Ihr
hier nicht ein paar verdächtige Burschen vorbei-
kommen sehen? — Sie müssen ganz in der

Nähe herumstreifen!" —^

„O Gott, — hier, nahe dem Hause? —
Nein, vorbei kam hier niemand! Aber sollte
vielleicht — Ihr macht mir Angst! Wenn —"

„Nur keine Bange," meinte er beschwichti-
gend, „im Hause stecken sie schon nicht! Aber ich

habe Euch schon oft gesagt, daß es nicht recht
von Eurem Bruder sei, Euch junges Dirnlein
so allein zu lassen! Es ist hier in der Einöde
nicht geheuer. Besser, Ihr schließt die Türe und
geht ein andermal mit ihm! Oder haltet Euch
wenigstens einen Hund!" — Seine Warnung
leuchtete mir ein. Ich nahm mir nach diesem

Vorfall ernstlich vor, sie künftig zu beachten.
Tann ging der Alte, indem er nicht unterließ,
mir einzuschärfen, doch ja Türen und Fenster
fest abzuschließen.

Allmählich dunkelte es. Das Licht des ab-

nehmenden Mondes brach nur mit mattem
Schimmer durchs Gewölk, und ein Wetterleuch-
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